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Unbekannt 


Ich denke, ich kenne einen Vergewaltiger 





Meine Partnerin und ich hatten erst letztens eine Unterhaltung - ausgerechnet in ei- 
nem Shoppingcenter - über die überwältigende Vorherrschaft von Männern, die aktiv 
misshandelnde Macht über Frauen ausüben. Sie redete von den Männern, die ihr nur 
schon mit ihren Augen ein unangenehmes Gefühl machten, überall, wo sie hin ging. 
Ich erzählte ihr das wenige, was ich über Valerie Solanas‘ «SCUM Manifest»! wusste 
(nachdem es mir nur von einer nahen Freundin zusammengefasst worden war). Wir 
theoretisierten über die Realisierbarkeit von Solanas‘ Idee. Wir waren beide emotional 
sehr tief in das Gespräch eingebunden. Bald fand ich mich selbst dabei, kurz davor, zu 
weinen, still zu erklären, dass ich für eine Welt sterben würde, die für meine Schwes- 
tern sicher sei und das meinte ich so. Das Geschehen um uns herum verlief weiter wie 
gewöhnlich. Wir sassen dort und hielten einander und hofften von ganzem Herzen, 
dass wir beide eines Tages diese Welt sehen würden. Dann mischte sich das Geschehen 
wie üblich ein und erinnerte uns daran, wie weit weg diese Welt ist - zwei Typen, die 
nur wenig von meiner Partnerin und mir entfernt sassen, begannen eine Konversation 
über «Mädchen», die in Wortwahl und Inhalt so frauenfeindlich war, dass uns nichts 
anders blieb, als aufzustehen und wegzulaufen. Also taten wir das. 


Wie eine Freundin von mir klargestellt hat, folgert daraus, dass 25% der Frauen in 
unserer Kultur an einem Punkt ihres Lebens vergewaltigt werden und weitere 19% 
der Frauen einen Vergewaltigungsversuch abwehren, dass verdammt viele Männer in 
dieser Kultur Vergewaltiger sind. Es ist nicht nur ein Typ, der sehr beschäftigt ist. Es 
sind nicht nur Psychopathen in dunklen Gassen. Es sind nicht einmal nur die Typen, 
die dich auf der Strasse anzüglich angrinsen oder dich im Bus anwidern. «Normale» 
Männer sind Vergewaltiger, überall... Überall. 
Das schliesst unsere Freunde, Verwandten, Bekannten, Mitarbeiter ein. Das schliesst die 

«Szene» ein. Es könnte sogar (keuch) die «Gemeinschaft» einschliessen. Diesen 
Fakt ernsthaft zu bedenken - dass ich fast mit Sicherheit, auf die ein oder andere Art, 
einen Vergewaltiger kenne - hat meinen Kopf wirklich zermürbt. Wenn ich schliesslich 
so profeministisch, gegen Vergewaltigungen wäre, wie ich sage, sollte ich dann nicht 
etwas dagegen unternehmen? 

Was zur Hölle sollte ich unternehmen? 


Ich bin einer Antwort auf diese Frage nicht nahe gekommen, aber ich kann die vertei- 
digenden Bekanntmachungen und sarkastischen Seitenhiebe von Menschen, die keine 
Gegenvorschläge hätten, schon spüren... Manchmal denke ich daran, den Sarkasmus 
dieser Menschen wörtlich zu nehmen: vielleicht brauchen wir eine Hexenjagd’. Viel- 
leicht sollten wir jeden Mann ausschliessen (aus der «Szene» / «Gemeinschaft» / «Be- 
wegung» / unseren Leben), über den es «nur ein Gerücht» gibt - schliesslich ist das 
Gerücht, wenn mensch die statistische Vorherrschaft von Vergewaltigung und sexueller 
Belästigung beachtet, fast mit Sicherheit wahr. Sicher, ein ganzer Haufen Leute würde 
fälschlicherweise beschuldigt und ausgeschlossen werden (zusammen mit einer unend- 
lich grösseren Gruppe von Leuten, die nicht fälschlicherweise beschuldigt wurden)... 
Aber wäre das so schlimm? Wir reden hier über die Leben von Frauen! Was zur Hölle 
macht es da, wenn ein paar Typen aus der Szene gekickt werden, die es nicht gezwun- 
genermassen «verdienen»?! Um von mir selbst zu sprechen, ich würde gerne aus jedem 
sozialen Kreis austreten, wenn sich die darin involvierten Frauen ohne mich sicherer 
fühlen würden. Es wäre tatsächlich eine Erleichterung, endlich etwas unternehmen zu 
können, damit sich die Frauen um mich herum sicherer fühlen - sogar, wenn alles, was 
ich tun könnte, wäre, mich aus ihren Leben zu entfernen. 

All dies geht davon aus, dass «Ausschluss» eine geeignete Bestrafung für Verge- 
waltiger sei, was, wenn mensch darüber nachdenkt, eine ziemlich blöde Idee ist. Aus- 
schluss wird häufig als Mittel besprochen, mit welchem post-revolutionäre, anarchis- 
tische Gemeinschaften mit Menschen umgehen könnten, die sich weigern, andere in 
der Gemeinschaft zu respektieren. Das macht in meinen Augen Sinn - die Bedrohung 
des Ausschlusses aus einer gesunden, lebhaften, nachhaltigen und selbstversorgenden 
Gemeinschaft (und voraussichtlich daran 
gehindert zu werden, einer anderen solchen Gemeinschaft beizutreten) wäre eine wah- 
re Abschreckung für antisoziales Verhalten. Aber wir haben noch keine gesunden, leb- 
haften, nachhaltigen und selbstversorgenden Gemeinschaften. Wir haben, bestenfalls, 
Clubs. Clubs, die Opposition zur kapitalistischen und staatlichen Hegemonie ausspre- 
chen mögen, sich aber traurigerweise selbst mitschuldig machen. Der Ausschluss aus so 
einem Club würde folglicherweise kaum den Weltuntergang bedeuten. Es würde dem 
Vergewaltiger den Umstand machen, sich einen neuen Club zu finden - bevorzugter- 
weise einer ohne vorgängiges Wissen über seine Handlungen oder zumindest mit dem 
Willen, diese zu übersehen oder als «Gerüchte» abzutun. 

Ausschluss ist also eine traurig unzureichende Abschreckung für Vergewaltiger 
in radikalen Gemeinschaften oder überhaupt in Gemeinschaften. Es ist ein blosses 
Minimum. Wie tragisch, dass wir zögern, nur schon diese grundlegende Massnahme 
auszuführen, um die Sicherheit der Frauen zu gewährleisten. 

Es ist natürlich gänzlich unpassend, in schwarz-weiss Begriffen über Vergewal- 
tigung zu sprechen, besonders, wenn mensch beachtet, von welcher Seite des Zauns 


patriarchaler Privilegien ich schreibe. Ein Typ, den ich kenne, der sich, denke ich, selbst 
Pro-Feminist nennen würde, pflegt zu sagen, dass alle Männer Misogynisten seien und 
Männer, die behaupteten, es nicht zu sein, Lügner seien. Ich bin anderer Meinung. Das 
Wörterbuch, das ich hier habe, definiert Misogynie einfach als «Weiberhass». Ich hasse 
Frauen nicht. Überhaupt nicht. Fast alle Menschen, die ich auf dieser Erde liebe - die 
Menschen, für die ich sterben würde, die Menschen, ohne die ich nicht leben wollen 
würde - sind Frauen. Ich finde es unendlich einfacher eine Beziehung mit Frauen zu 
finden und überhaupt mit Frauen zu kommunizieren als mit Männern. Infolgedessen 
ist die überwältigende Mehrheit meines Freundeskreises weiblich. Ich kenne nur ein 
oder zwei Menschen persönlich, von denen ich sagen würde, dass sie Frauen tatsäch- 
lich hassen (den Typen, der sagt, alle Männer seien Misogynisten, nicht eingeschlossen) 
- für den grössten Teil bin ich ziemlich erfolgreich in meinem Ziel, nur mit Menschen 
zu verkehren, mit denen ich mich identifizieren und die ich respektieren kann (das 
heisst Frauen und Männer, die Frauen lieben und respektieren). 

Ich bin dieser Logik gegenüber ein wenig misstrauisch - dass alle Männer Miso- 
gynisten seien -,die von einem Mann kommt, der in feministische Politik eingebunden 
ist, denn es ist einfach ein wenig zu bequem. Die Implikation ist, dass (pro-)femi- 
nistisches Bewusstsein, Diskussion und Aktionen unter Männern Zeitverschwendung 
sei, weil wir machtlos gegenüber den Klauen patriarchaler Konditionierung seien. Wir 
hassen Frauen. Das ist einfach so. Tja, ich denke, wir können genau so gut wieder wei- 
ter fern sehen / in Bands spielen / über Musik reden... Ich bin anderer Meinung, weil, 
während uns die Vergewaltigungsraten einerseits zeigen, dass verdammt viele Männer 
Vergewaltiger sind, zeigen sie uns andererseits, dass verdammt viele Männer keine 
Vergewaltiger sind. Trotzdem sie seit ihrer Geburt einer Gehirnwäsche unterzogen und 
durch und durch von einer pathologischen Kultur zerstört wurden, versuchen sich viele 
Männer umzuprogrammieren und haben damit begonnen, gegen patriarchale Kondi- 
tionierung und Praxis zurückzukämpfen - dies hat sich in meiner Erfahrung immer 
durch das Zuhören und Lernen von Frauen ereignet. Dies ist Beweis, als würde es einen 
brauchen, dass das Patriarchat eine soziale Kondition ist und nicht eine biologische 
Funktion, wie Apologeten der Vergewaltigung argumentiert haben und wie die Logik, 
dass «alle Männer Misogynisten sind» gefährlich nahe zu behaupten kommt. Tatsache 
ist, dass das Patriarchat gelerntes Verhalten ist - obschon tief verwurzelt - und somit 
verlernt werden kann, wenn wir die Hingabe haben, es zu versuchen. Wie wütende 
Atheisten über Gott gesagt haben sollen: «Wenn wir ihn erfunden haben, können wir 
ihn töten.» 

Es gibt, andererseits, einen Aspekt der Logik, dem ich zustimme: patriarchale 
Konditionierung ist sicherlich ansteckend und beeinflusst jeden Menschen, der in diese 
Kultur geboren wird. Misogynie, in ihren vielen Formen, ist sicherlich eine Epidemie - 
jede Zahl an Werbeflächen wird dir sagen, dass es geradezu eine Binsenwahrheit ist. 


Ich denke nicht, dass es so allmächtig und alles konsumierend ist wie die «Alle Männer 
sind Misogynisten»-Logik impliziert, aber ich stimme zu, dass es überall ist. Wie wir das 
mit Vergewaltigung sehen (oder nicht). 

Wir sehen die Vergewaltigungskultur überall ausgespielt - in Filmen, der Wer- 
bung, dem Fernsehen. Aber wir sehen sie nicht richtig. Zur gleichen Zeit, während der 
wir mit Bildern von Frauen auf Werbeflächen bombardiert werden, die zu Körperteilen 
reduziert wurden, und von unseren Actionhelden auf der Leinwand dominiert werden, 
wird tatsächliche Vergewaltigung, wie sie Millionen von Frauen jeden einzelnen Tag 
widerfährt, unsichtbar. Sie wird hier und da erwähnt, wenn sie für einen Zweck ver- 
wendet werden kann - um ethnische Säuberungen in der Innenstadt zu rechtfertigen 
oder um Frauen dazu zu erschrecken, nachts drinnen zu bleiben - aber bekannt sind 
ihre Realitäten - und werden für den grössten Teil diskutiert - nur von Frauen, die sie 
selber durchlebt haben. 

Das muss sich ändern. Wir sind alle, auf eine Weise, in der Vergewaltigungskultur 
gefangen. Wir kennen Frauen, die vergewaltigt wurden (auch wenn wir es nicht wis- 
sen). Wir kennen Männer, die vergewaltigen (auch wenn wir es ziemlich sicher nicht 
wissen). Wir kommen jeden Tag an Werbeflächen vorbei, die Vergewaltigungen durch 
die Verunglimpfung von Frauen anstiften und erlauben es ihnen, unkritisiert stehen 
zu bleiben. Wir haben Menschen in unserer Mitte, die verletzt und gekränkt sind 
und erlauben es ihnen, ohne Unterstützung weiterzumachen. Wir haben Menschen 
in unserer Mitte, die verletzen und kränken und erlauben es ihnen, unherausgefordert 
weiterzumachen. 


Als ich 17 war, begann ich Sex mit meiner Freundin zu haben, während sie schlief. Sie 
wachte auf und wir machten weiter. Ich würde gerne sagen, dass es meine Absicht war, 
dass sie aufwachte, aber die Wahrheit ist, dass ich mich nicht mehr daran erinnern 
kann. Ich würde gerne sagen, dass ich aufgehört hätte, wäre sie nicht bald, nachdem ich 
angefangen halte, aufgewacht, aber ich bin mir auch nicht sicher, ob ich darauf schwö- 
ren könnte. Sie erwähnte es während des nächsten Tages und es schien, dass es für sie in 
Ordnung war, also diskutierten wir es nie. Nachdem unsere Beziehung vorbei war, melde- 
te ich mich bei ihr und wollte ein paar Dinge an unserer Beziehung besprechen, die mich 
beschäftigt hatten. Ich hatte realisiert, dass es in vielerlei Hinsicht eine problematische 
Beziehung gewesen war— dass ich sehr dominant gewesen war. Verständlicherweise woll- 
te sie darüber nicht reden. Sie war glücklich darüber, dass wir Freunde waren und sah 
keinen Sinn darin, wieder zurück zu den Problemen unserer Beziehung zu gehen. Ich 
realisiere heute, dass ich nie wissen werde, ob sie an diesem Morgen wirklich Sex wollte. 


Ich erzähle diese Geschichte, um die bösartige, komplexe Natur der Vergewaltigungs- 
kultur zu illustrieren und auch, damit ich Verantwortlichkeit übernehmen kann für die 
Rolle, die ich darin gespielt habe. Meine Nachfrage nach Zustimmung, mein Versuch, 


sicher zu gehen, dass ich einen geliebten Menschen nicht missachte und entehre, 
war viel zu gering, viel zu spät. Ich muss nun versuchen, die Konsequenzen meiner 
Handlungen wirklich abzuschätzen und dafür sorgen, sicherzugehen, dass ich so einen 
Fehler nie mehr mache. Als eine Bewegung, trotz den besten Bemühungen einiger 
weniger, haben wir wenig erreicht im Kampf gegen die Vergewaltigungskultur. Für 
so viele unserer Schwestern kommen wir schon zu spät. Können wir Schweigen und 
Unterwerfung noch länger rechtfertigen? 


' Einganszitat aus dem Manifest: «Das Leben in dieser Gesellschaft ist ein einziger Stumpfsinn, kein Aspekt der Gesellschaft vermag die Frau 
zu interessieren, daher bleibt den aufgeklärten, verantwortungsbewussten und sensationsgierigen Frauen nichts anderes übrig, als die Regie- 
rung zu stürzen, das Geldsystem abzuschaffen, die umfassende Automation einzuführen und das männliche Geschlecht zu vernichten.» 

? Wenn du mir den Ausdruck verzeihst. 


Geschlagen und vergewaltigt - 


Die physische / sexuelle Misshandlung von Frauen 


Während du diesen ersten Satz liest, wird irgendwo eine Frau geschlagen, bis sie blutet 
und halb bewusstlos ist, sich nicht sicher, ob sie lebendig oder tot ist. Zu der Zeit, wo 
du diese Seite fertig gelesen hast, werden zehn oder mehr Frauen geschlagen worden 
sein und mindestens eine andere Frau wird den Schmerz und Schrecken der Vergewal- 
tigung zu spüren bekommen. 


Gewalt gegen Frauen: Verletzungen, Misshandlung und Zerstörung, die gegen Frauen 
gerichtet ist und von Frauen erlebt wird. In diesem Land und in vielen Ländern dieser 
Welt sind Frauen das Objekt von Gewalt, die so weitreichend und so sehr das Ergebnis 
von ineinander greifenden Unterdrückungsschemata ist, dass dieses gewalttätige Netz 
zu entwirren und die verschiedenen Fundamente zu verstehen, eine lange, lange Zeit 
und die kollektive Arbeit vieler Leute brauchen wird. Frauen werden besessen, gekauft 
und verkauft, bekommen lebensunfähige Löhne bezahlt, werden gezwungen, schwer 
zu arbeiten und Dienste für überhaupt kein Geld zu verrichten, weggesperrt, sterilisiert, 
benutzt, um jedes Produkt zu verkaufen, aus dem Profit geschlagen werden kann, 
lebendig verbrannt, bei Geburt ertränkt, lobotomisiert, ihnen werden grundlegende 
Menschenrechte verweigert... 

Irgendwo in der Liste der Missstände kommen wir zum physischen Missbrauch von 
einzelnen Frauen durch einzelne Männer - die isolierte, rohe Gewalt eines spezifischen 
Mannes gegen eine spezifische Frau oder einer Gruppe spezifischer Männer gegen eine 
spezifische Frau. Eine individuelle Gewalt, die sich selbst wieder und wieder reprodu- 
ziert, bis sie zu einer Art Massengewalt wird. 


Vergewaltigung 

Die Gewaltausübung, die als Vergewaltigung bekannt ist, nimmt zu und die Zahl be- 
richteter Vergewaltigungen schwankt bereits; die Aufzeichnungen lassen vermuten, 
dass alle drei Minuten eine Frau vergewaltigt wird. Doch berichtete Vergewaltigungen 
sind nur ein sehr kleiner Prozentsatz (die offizielle Schätzung ist 10%) der tatsächlich 
stattfindenden Vergewaltigungen. Es ist unmöglich, die wahren Zahlen zu schätzen, 
weil Frauen, die vergewaltigt werden, sich häufig dazu entscheiden, eher zu schwei- 
gen, als weiteren Angriffen durch die Familie, die Polizei und den Vergewaltiger selbst 


ausgesetzt zu sein. Ausserdem ist die Definition von Vergewaltigung sehr unterschied- 
lich, abhängig davon, mit wem du sprichst. Der Staat definiert es sehr eng gesteckt in 
Begriffen der Penetration und des Vorhandenseins von Sperma, als wäre Vergewalti- 
gung etwas, das nur einer Vagina widerfährt, nicht einer Frau als Ganzes. Eine Frau 
erlebt Vergewaltigung jedes Mal, wenn ein Mann sie gegen ihren Willen dazu zwingt, 
eine sexuelle Handlung durchzuführen. «Zwang» nimmt viele Formen an: tatsächlicher 
physischer Zwang, Waffengebrauch, die Bedrohung, den Job zu verlieren oder ausge- 
wiesen zu werden, Todesdrohungen. Viele Frauen erleben «sanfte Vergewaltigung» - 
emotionale Nötigung (später wird es Verführung genannt), die keine offensichtliche 
physische Gewalt beinhaltet, aber nichtsdestotrotz dazu führt, dass eine Frau eine 
sexuelle Handlung gegen ihren Willen ausführt. Manche Frauen erleben einen «Gang 
Bang», indem eine Gruppe von Männern sich damit abwechseln, sie zu vergewaltigen. 
Ein Vergewaltigungsangriff bringt die Bedrohung ernsthafter physischer Verletzungen, 
oder des Todes, mit sich und oft wird die Bedrohung wahr. 


Melanie Kaye 


Frauen und Gewalt 





Gemäss Statistik wurden in Portland gestern zwischen 2 und 20 Frauen vergewaltigt. 
Zwischen 6 und 60 Frauen wurden geschlagen. Das selbe passiert heute. Selbstverständ- 
lich sind das nur Durchschnittswerte. Jeden Tag wird in diesem Land [USA] eine Frau 
‚pro Minute vergewaltigt. Drei Frauen werden jede Minute geschlagen. Auch dies sind 
Durchschnitiswerte. Was zähle ich hier, wenn nicht die Opfer einer Schlacht? Wieso geben 
wir dann nicht zu, dass wir in einem Krieg sind? 


JEDER Mann: hat wahrscheinlich eine Frau vergewaltigt oder geschlagen oder Verge- 
waltigungsfantasien genossen oder einer Frau mit physischer Gewalt gedroht, explizit 
oder durch Gestik - näher treten, die Stimme erheben; mindestens ein Mann, mit dem 
er arbeitet oder verkehrt, von dem er denkt, dass er in Ordnung sei, hat eine Frau ver- 
gewaltigt oder geschlagen. 

JEDE Frau: fürchtet Vergewaltigung oder lebt innerhalb durch diese Angst aufer- 
legter Grenzen: keine Spaziergänge spätabends, kein Alleinewohnen, keine einsamen 
Stunden am Fluss. Wenn sie intim mit Männern verkehrt, hat sie die Bedrohung von 
Gewalt wahrscheinlich dazu gebracht, in der Reihe zu bleiben. Wenn sie eine Lesbe ist, 
ist ihre Beruhigung, dass die Gewalt wahrscheinlich von Männern kommt, mit denen 
sie nicht intim verkehrt. 

Seit ich begonnen habe, dies zu beschreiben, wurde L--, eine nahe Freundin, 
vergewaltigt. Sie trägt ein Messer, hat gegen Männer gekämpft, obwohl sie klein ist - 
und er war gross, schnell. Sie hatte Angst, ihr Messer zu benutzen. Jetzt hat sie eine 
Infektion und ist vielleicht schwanger. 

Summasumarum: wenn du eine Frau bist, wurdest du wahrscheinlich vergewal- 
tigt oder 

geschlagen oder wirst es noch; mindestens eine Frau, die du liebst, wurde verge- 
waltigt oder geschlagen oder wird es noch. 

Nachdem dies gesagt wurde, ist es einfach, sich Männer und Frauen als separate 
Spezies vorzustellen, die eine die andere jagend. Der Status des Krieges, der gegen 
alle Frauen geführt wird von Männern, die übermässig gewalttätig sind, gibt allen 
Männern Macht. Vergewaltiger und Schläger sind der militante Arm des Patriarchats. 

Um die Gewalt gegen Frauen zu beenden, müssen wir Schulen, Gesetze, ein 
System, in dem ein paar weisse Männer von unserer Arbeit profitieren; fast alle Filme, 
Musikträger, Hüllen von Musikträgern, das Fernsehen, Spielzeuge, die Werbung, der 


Müll, der uns in Supermärkten in Kartons verkauft wird, isolierte Lebensverhältnisse 
und überfüllte Lebensverhältnisse ändern: jede unterschiedliche Kante dieser Kultur 
trägt direkt oder indirekt zur Gewalt gegen Frauen bei. 

Währenddessen gibt es einen anderen, einfacheren Fakt: Männer vergewaltigen 
Frauen, weil sie können. Männer schlagen Frauen, weil sie können. 

Der einzige Ort, an dem Vergewaltigung als verachtenswert angesehen wird, ist 
im Gefängnis - durch andere Häftlinge - nicht, weil es grausam, hasserfüllt und bösar- 
tig ist, sondern weil alle wissen, dass Vergewaltigung ein Hühnerdreck-Verbrechen ist, 
ein Verbrechen, mit dem jeder Vollidiot davonkommen kann. 

Tatsächlich landen wenige Vergewaltiger im Gefängnis. Weisse Haut, professio- 
neller Status, Geld: dies sind Puffer, die Vergewaltiger beschützen, wie sie andere Kri- 
minelle beschützen. Und mwie Schläger im Gefängnis behandelt werden - wer weiss? 
Sie werden noch seltener verhaftet, angeklagt und überführt als Vergewaltiger. Cops, 
Richter, Staatsanwälte und Gesetzgeber sind (meistens) Männer, die Frauen nicht ernst 
nehmen. Männer misshandeln Frauen, weil sie damit wegkommen können. Unsere 
Aufgabe ist folglich, Misshandlung an Frauen immer riskanter zu machen, zu etwas, 
womit Männer nicht wegkommen können. 
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Mejia - Sandra Lowe - Janet Hartwell - Eva Mae Heygood - Betty Jean Carter - Lea 
Murphy - Beverly Ibn-Thomas - Mary Melerine - Maxine Waltman - Eva Diamond 


- Shirley 


Dies sind die Namen von Widerstandskämpferinnen. Die Namen von Frauen, deren 
Angreifer nicht damit davongekommen sind. Die Männer, die sie misshandelt haben, 
sind tot. Die Liste wird immer länger. 

Manche dieser Frauen sind im Gefängnis, zusammen mit hunderten anderer, 
deren Namen ich nicht weiss. Ihre Geschichte ist unsere Geschichte des Widerstands. 


Jede von ihnen hatgeholfen, die Wahrscheinlichkeit des Widerstands zu vergrössern. 

Nur, wenn Frauen sich dazu entscheiden, gegen die Gewalt von Männern Wider- 
stand zu leisten, wird sich das Bewusstsein der Männer ändern. Wenn Männer Angst 
vor uns haben, wird es eine materielle Basis zur Veränderung ihres Bewusstseins geben. 
Oder wir werden wenigstens gleichgestellt sein, was die Angst angeht. 

Wenn Frauen genauso bereit sind, sich gegen Männer zu erheben, wie Männer 
bereit sind, Frauen niederzuschlagen, können wir über unsere gemeinsame Menschheit 
zu reden anfangen. Nicht vorher. 

Ich spreche von Frauen und Gewalt. Meistens erfahren wir Gewalt als etwas, das 
uns angetan wird. Wir wissen, dass es schrecklich ist; wir haben gelernt, wir sind dabei, 
zu lernen, dass es nicht unser Fehler ist. Also leiden wir unschuldig. Christ_In oder 
Jüd_In, Jesus war bisher kein gesundes Modell für unterdrückte Menschen. 

Einen Schritt aus dem Märtyrium hinaus unterstützen wir unser Recht, uns selbst 
zu verteidigen. Wir organisieren, besuchen und versuchen, Kurse in Selbstverteidigung 
unter anderen Frauen zu verbreiten. Wir konzentrieren uns darauf, Knie auszukugeln. 
Wir versuchen nicht über Unterschiede in der Grösse, dem Gewicht, Kampffähigkeiten 
zwischen einer Durchschnittsperson von uns und einer Durchschnittsperson von ihnen 
zu denken. Wir sind darauf bestrebt, Gewalt nicht eskalieren zu lassen, deswegen tra- 
gen wir selten Waffen oder wissen, wie mensch sie benutzt. 

Dieses Thema - Frauen, die sich organisieren, um Männern Gewalt anzutun - 
beunruhigt uns. Wir sind das Lebenserhaltungssystem des Universums. Wir gebären, 
ernähren und stellen wieder her. Wie sollten wir nicht schrumpfen, wenn wir Gewalt 
ausüben? Sind wir beruhigter als Opfer? Ist der Kampf für unsere eigenen Leute eine 
schuldbewusste Handlung? Wenn wir versuchen, uns selbst dabei zu vergegenwärti- 
gen, wie wir Gewalt benutzen, stossen wir auf das Undenkbare, ein Tabu. 

Wenn wir fühlen, dass wir auf ein Tabu stossen, sollten wir uns fragen: wieso ist 
das schrecklich? Wieso wollen wir das von uns weisen? Wenn wir keinen Grund finden, 
nur vage Gefühle der Schrecklichkeit, so möchten wir über diese Schrecklichkeit nach- 
denken. So lange eine Regel, ein Gebot, ein Verhalten in der undenkbaren Ecke unseres 
Gehirns kauert, haben wir keine Möglichkeit, zu wissen, ob es unsere Regel oder ihre 
ist, in unserem Interesse oder in ihrem. 

Wenn Gewalt in einer organisierten Art und Weise gegen Männer zu benutzen, 
in unserem Interesse ist und wir mit Unbehagen, Ablehnung auf die Idee reagieren, für 
unsere eigenen Leute zu kämpfen - dann müssen wir vielleicht gegen dieses Unbe- 
hagen ankämpfen. Männer nehmen uns nicht ernst, weil sie nicht physisch Angst vor 
uns haben. Wir vertuschen die Tatsache, dass in die meisten erfolgreichen Widerstands- 
kämpfe eine Art Ausgleicher involviert war: eine Waffe. 

Wir anerkennen, dass Frauen, die zurückschlagen, für uns alle zurückschlagen. 
Doch im Widerspruch zur Leistung, die durch diejenigen, die Widerstand leisten, für 


alle Frauen erbracht wird, steht die Tatsache, dass jede Widerstandskämpferin für diese 
Leistung gelitten hat: bestenfalls ein schmerzhafter und ermüdender Kampf im Ge- 
richtssaal, schlimmstenfalls Zuchthaus oder Tod. Während die Todesstrafe wieder in 
Kraft gesetzt oder ihre Anwendung ausgedehnt wird, müssen wir darüber nachdenken. 

Die Frage kommt unumgänglich auf: wenn wir Männer wissen lassen müssen, 
dass Gewalt gegen uns anzuwenden, gefährlich ist - wenn die Anwendung von Gewalt 
in einem Notfall, als eine verzweifelte Wahl, hinnehmbar ist - wieso auf den nächsten 
Notfall warten, auf die nächste Frau in Gefahr, die sich zu ihren grossen Ungunsten 
für Selbstverteidigung entscheidet? Wieso nicht unsere eigenen Notfälle herstellen? 

Stell dir vor: jeden Tag in der Zeitung stünde statt einer Geschichte über eine 
Frau, die angegriffen, vergewaltigt, geschlagen, gequält und / oder getötet wurde 
- Information, die sicher ihre Wirkung auf uns hat - eine Geschichte über einen Ver- 
gewaltiger oder Schläger, der geschlagen, erschossen oder erstochen wurde - sogar 
öffentliche Demütigung wäre besser als nichts. Wie lange würde es gehen, bis Frauen- 
hasser Angst bekommen würden? 

Eine Sache ist klar: was auch immer jede von uns sich entscheidet, über Frauen, 
die gegen missbrauchende Männer kämpfen, zu fühlen, zu denken oder dagegen zu 
unternehmen, diese Frauen kämpfen weiter. Zunehmenderweise lautet die Frage nicht: 
«Sollte das geschehen?» - Es geschieht. Die Frage ist: «Wie entscheide ich mich, zu 
dieser Tatsache weiblichen Widerstands Stellung zu beziehen?» 

Und wenn der Widerstand uns mit jedem neuen Vorkommen ermutigt, inspiriert 
und bestärkt, verändert sich die Frage wieder: Wie kann ich mich an diesem Wider- 
stand beteiligen? 

Die Implikationen dessen, was ich sage, gehen nicht an mir vorbei. Ich fürchte 
mich, offen darüber zu schreiben: es ist gefährlich, zu kämpfen. Es ist auch gefährlich, 
nicht zu kämpfen. 


Derrick Jensen 


Einen Vergewaltiger töten 





Ich habe viel darüber nachgedacht, was Taktiken für Frauen (und Männer) angeht, die 
von Vergewaltigung bedroht sind. Nun, zuallererst muss ich sagen, dass jeder Mensch 
in dieser Situation nichts falsch machen kann: niemensch kann sich je über das be- 
schweren, was sie denken oder nicht denken oder sagen oder tun mag, noch über 
jedwede Haltung, die sie eingehen mag. Doch nachdem dies gesagt ist, muss ich sagen, 
dass etwas, das manchen Frauen geholfen hat, sowohl während sie bedroht oder über- 
fallen wurden, wie auch danach, ist, die Beziehung, in der sie sich plötzlich befinden, 
neu zu definieren. Der erste Schritt dieser Neudefinierung ist, die Wahrnehmung einer 
Beziehung zwischen einem Vergewaltiger und einem Opfer zu einer zwischen einem 
Vergewaltiger und einer Überlebenden zu ändern, das heisst, sich selbst nicht mehr als 
Opfer ohne Wahl (obwohl sie erkennen mag, dass die Reichweite ihrer Auswahlmög- 
lichkeiten zumindest zweitweise eingeschränkt wurde durch die Umstände, in denen 
sie sich durch keinen Fehler ihrer selbst befindet) wahrnehmen zu beginnen, sondern 
als jemensch, der jedes verfügbare Mittel benutzen wird, um diese Begegnung zu 
überleben (oder nicht, wie, wieder sie, entscheidet). Für manche Frauen mag diese Ent- 
scheidung, eine Überlebende zu sein, dazu führen, sich den physischen Forderungen 

des Vergewaltigers zu ergeben, ihm zu erlauben, ihren Körper zu haben, während 
ihre Seele ihre eigene bleibt. (Dies ist eines der Argumente, das Bertolt Brecht in sei- 
ner Fabel von einem Mann, der alleine wohnt und eines Tages ein Klopfen an seiner 
Türe vernimmt, meiner Meinung nach vermitteln wollte. Als er die Türe öffnet, sieht 
er draussen den Tyrann, der fragt: «Gibst du auf?» Der Mann sagt nichts. Er tritt zur 
Seite. Der Tyrann kommt in sein Haus. Der Mann dient ihm jahrelang, bis der Tyrann 
an Lebensmittelvergiftung erkrankt und stirbt. Der Mann verpackt die Leiche, trägt sie 
nach draussen, geht zurück in sein Heim, schliesst die Türe hinter sich und antwortet 
standhaft: «Nein.») Für andere Frauen mag das den Kampf bis zum Tode bedeuten, 
vorzugsweise seinem. Trotzdem machen andere - viele andere - nicht die bewusste 
Entscheidung vom Opfer zur Überlebenden zu werden in diesem Moment des Miss- 
brauchs - sie sind zu beschäftigt damit, einfach zu überleben, um daran zu denken, 
sich selbst als Überlebende zu bezeichnen - sondern machen diese Entscheidung mit 
der Zeit, in den Monaten, Jahren und Dekaden, die folgen, während sie abbauen, 
was ihnen angetan wurde und wie sie reagiert haben. Und natürlich entscheiden sich 
andere doch für unterschiedliche Herangehensweisen: es gibt so viele Herangehens- 


weisen dieser Frage des Wandels von der Identifikation als Opfer zur Identifikation als 
Überlebende wie es potentielle Opfer, potentielle Überlebende gibt. 


Der nächste Schritt, den zumindest einige Frauen im Prozess des Wandels ihrer Um- 
stände verfolgen, ist der Versuch zu erreichen, dass der Mann sich nicht länger als Ver- 
gewaltiger identifiziert, sondern als etwas anderes; mensch hofft nicht als Mörder. Ein 
Beispiel mag Klarheit schaffen. Eines Morgens in den Mitt-70ern, war meine Schwester 
gerade dabei, im Bett zu lesen, als sie plötzlich das Gewicht eines Mannes auf ihrem 
Rücken und ein Messer an ihrer Kehle spürte. Der Mann sagte, er würde sie jetzt verge- 
waltigen. Sie entgegnete: «Das kannst du tun, wenn du willst, aber ich muss dir sagen, 
dass mein Ehemann und ich gegen Syphilis behandelt werden. Ich weiss nicht, ob du 
es riskieren willst, infiziert zu werden.» Unsere Mutter hatte ihr immer gesagt, dass sie 
eine Flasche rezeptpflichtiger Medikamente neben ihrem Bett haben solle, für genau 
diese Eventualität. (Und was sagt es über unsere Kultur aus, dass Mütter ihre Töchter 
auf diese Möglichkeit, oder, gemessen an den Vergewaltigungsraten unserer Kultur, 
diese Unumgänglichkeit vorbereiten müssen?) Glücklicherweise sah der Mann sich die 
Flasche nicht näher an, sonst hätte er herausgefunden, dass das eigentliche Rezept 
schon mehrere Jahre alt war, für Medizin, die dafür vorgesehen war, die Migräne mei- 
ner Schwester zu erleichtern, und dass die Flasche nun voller Aspirin war. Er sagte ihr, 
dass es das Risiko nicht wert sei und dass er stattdessen all ihr Geld wolle. Sie hatte 
zwanzig Dollar in ihrer Tasche und sie gab ihm fünf. (Wenn es etwas gibt, das ich über 
meine Schwester sagen kann, dann, dass sie Eierstöcke, oder was immer das weibliche 
Äquivalent zu «Eiern» ist, hat.) Er ging. Es geht darum, dass meine Schwester den 
Mann dazu gebracht hat, sich nicht länger als Vergewaltiger zu identifizieren, sondern 
als Räuber und dieser Identifikation entsprechend zu handeln. Sie tötete effektiv den 
Vergewaltiger. Manchmal, wenn Männer sich stark als Vergewaltiger identifizieren, ist 
es nicht möglich, den Vergewaltiger zu töten, ohne den Mann zu töten. So sei es. 


Unbekannt 
Zurückschlagen: 


Feministischer Widerstand gegen männliche Gewalt 


Augen - ohne unsere Augen sind 
wir ziemlich hilflos. Schäden an 
den Augen eines Angreifers, die 
zu vorübergehendem oder per- 
manentem Sichtverlust führen, 
werden es dir ermöglichen, zu 
entkommen. Die Augen sind 
der empfindlichste Teil des Kör- 
pers. Die beste Art, die Augen 
anzugreifen, ist mit den Fin- 

B gern oder den Daumen. Ver- 
steife deine Finger, spreize sie leicht und ramme sie durch die Augen deines Angreifers. 
Ramme deine Finger durch seinen Kopf... 

Glaube nie dem Verspre- 
chen, du würdest nicht verletzt 
werden, wenn du kooperieren 
würdest. Wenn er nur einmal 
für nur wenige Minuten die 
Kontrolle über dein Leben er- 
langt hat, kann dein Angreifer 
sich entscheiden, dich auszu- 
löschen. Er sieht dich nicht als 
menschliches Wesen mit einem 
Recht darauf, zu existieren - 
sieh auch du ihn nicht als solches. Zerstöre ihn, bevor er dich zerstört. 

Hab nie Mitleid mit jemenschem, der dich angreift oder fühle dich selbst schul- 
dig. Jeder Mensch, der es wagt, deine Sicherheit und dein Wohlergehen zu bedrohen 
verdient es zu sterben! 








Empfindliche Körperteile 
Der Körper hat viele empfindliche Stellen, die angemessene Ziele für deine Verteidi- 


gung sein können. Das Diagramm zeigt die Haupt- 
stellen, auf die deine Schläge gerichtet sein sollten: 


1. Augen - 2. Nase - 3. Oberlippenrinne - 4. KEHLE 
5. Schläfen - 6. Nasenbein - 7. Schläfenbein 

8. Kinn - 9. Schlüsselbein - 10. SOLAR PLEXUS 

11. UnecHTE Rippen - 12. Ellenbogen 

13. Mırz/Nıeren - 14. Handgelenke - 15. UNTERLEIB 
16. Knie - 17. Fussgelenke - (18. OHREN) 


Improvisierte Waffen 

FiascHen - In einem Notfall könnten die meisten 
Designs für den Einsatz im Kampf gemacht worden 
sein. Versuche nicht, das Ende der Flasche wegzu- 
schlagen, weil das normalerweise darin endet, dass 
die Flasche als Ganzes auseinanderfällt. Benutze 
sie, wie du einen Knüppel benutzen würdest und 
ziele auf den Kopf und die Schläfen. Die Gelenke, 
wie Ellbogen und Kniescheibe, sind besonders gute 
Ziele um mit jeder Flasche zuzuschlagen. 





Besen - Angriffe zu Hause können durch das Benutzen eines Besens jeder Art abge- 
wehrt werden. Ein grosser Besen mit hölzernem Kopfstück kann ziemlich gleich wie ein 
Hammer benutzt werden und die Borsten können ins Gesicht des Angreifers gerammt 
werden. Der Besen kann auch gewendet werden, sodass der Griff benutzt werden 
kann, um damit gegen den Solar plexus zu stossen. 


Kae - Greife das Gerätende und schwinge den Stecker gegen deinen Angreifer; das 
ist extrem effektiv, wenn es gegen den Kopf angewandt wird. Das gleiche Prinzip kann 
im Büro mit Computer- und Druckeranschlüssen angewandt werden. 


ScHLüsseL - Die meisten Menschen tragen einen Schlüsselbund bei sich. Benutze sie, 
indem du den Schlüsselanhänger in deine Handfläche legst, sodass der Schlüssel zwi- 
schen deinen Fingern hervorkommt. Dies ergibt einen sehr effektiven Schlagring. Rich- 
te deine Schläge auf die lebenswichtigen Druckpunkte von Kopf und Hals. 


STIFTE - Die meisten Arten von Stiften haben ein spitz zulaufendes Ende, was bedeutet, 
dass sie die Haut durchdringen, wenn sie in einer Schlagbewegung benutzt werden. 
Halte den Stift, als ob 


es ein Messer wäre und benutze ihn gegen jegliche ungeschützten Teile vom Körper 
des Angreifers, wie gegen den Hals, die Handgelenke oder die Schläfen. Je stärker du 
mit dem Stift zuschlägst, desto besser sind die Resultate. 

SCHEREN UND SCHRAUBENZIEHER - Solche Gegenstände haben die meisten Menschen zu 
Hause. Es ist sogar legal, eine Schere in der Handtasche mitzutragen und ein Schrau- 
benzieher ist ein üblicher Gegenstand in jedem Auto. Sie werden am besten zum Stos- 
sen und Stechen benutzt. Halte und benutze sie wie ein Messer. 


Angriffe 


MıT AUFDRINGLICHEN BETRUNKENEN UMGEHEN - Betrunkene können auch ein Ärgernis auf 
Parties oder in Discos sein und aus irgendeinem Grund mögen sie es, an deinem Hals 
herumzuhängen. Mensch wird sie mit folgenden Schritten einfach los: 





; i ” & 3 
Gehe auf Nummer sicher, indem du dem Ganzen noch einen Kopfstoss mit dem Hinterkopf hinzufügst oder den liegenden Täter mit einem 
Fusstritt versiehst. Ein Mal befreit - tritt, löse dich los und renne! 


ÄNGRIFFE VON VORNE 
Die meisten Angriffe beginnen normalerweise mit einem Angriff von vorne. Wenn du 
schnell bist und bemerkst, dass du gerade angegriffen wirst, unternimm folgendes: 


un 


chritt 1: Bereite dich vor; geh in Bereit- 
chaftsstellung. 


2 


un 


chritt 2: Blocke etwaige Schläge mit der 
einen Hand und stosse sein Kinn mit der 
nderen Hand. (Bild 1) 


© 


Schritt 3: Führe die Bewegung fort, stosse 
den Kopf deines Angreifers nach hinten, um 
ihn zu destabilisieren. 


un 


chritt 4: Versichere dich, dass du gut 
usbalanciert bist und ramme dein Knie 
zwischen seine Beine. (Bild 2) 


» 


Schritt 5: Versuche zu vermeiden, dass der 
Angreifer sich an dir oder an einem Teil der 
Kleidung festzuhalten. 





un 


chritt 6: Ein Mal befreit - tritt, löse dich 
los und renne! 





GEGEN EINE WAND GEDRÜCKT - In manchen Fällen kann dein Angreifer dich gegen eine 
Wand drücken und einige Sekunden warten, bevor er sich an dir zu schaffen macht. 
Sollte sich der Angreifer zu irgendeiner Zeit seitlich von dir befinden oder wenn du 
dich in diese Position manövrieren kannst, unternimm folgendes: 


Schritt 1: Fasse seinen Haarschopf und ziehe seinen Kopf kräftig nach hinten. Dies wird deinen Angreifer nicht nur destabilisieren, sondern 
auch seine Kehle ungeschützt machen. Wenn dein Angreifer keine Haare zum Greifen hat, benutze deine Hand wie eine Klaue und zwinge 
seinen Kopf nach hinten, indem du seine Nase und Augen packst. 

Schritt 2: Lass deine Faust mit einem harten Schlag in seine Luftröhre fahren. 

Schritt 3: Wenn du weiterhin nach hinten ziehst, sollte dein Angreifer zu Boden gehen. 

Schritt 4: Ein Mal befreit - tritt, löse dich los und renne! 


Wie Männer helfen können 


Männer müssen realisieren, dass viele Frauen nervös werden, wenn sie alleine sind, 
besonders in einer fremden Umgebung. ® Versuche in einer dunklen Nacht oder einer 
isolierten Stelle nicht zu nahe hinter einer Frau her zu gehen. ® Sitz nachts nicht zu 
nahe in öffentlichen Verkehrsmitteln. e Wenn du eine Frau in Not siehst, geh ihr zu 
Hilfe oder hol Hilfe. e Sprich mit den Frauen in deinem Leben über Selbstverteidigung. 
e Teile Wissen, das du vielleicht hast. e Ermutige, unterstütze und - vor allem - hör zu. 


Nadia Telsey 


Ein paar Fakten über Selbstverteidigung 





Übliche Tricks 


Angriffe fangen üblicherweise mit Bitten nach der Zeit oder Wegangaben. Der An- 
greifer nutzt diese Zeit, um herauszufinden, was für ein Opfer du sein könntest. Es 
ist wichtig, dass du durchsetzungsfähig bist; du musst nicht unfreundlich sein, aber 
du solltest auf der Hut sein. Eine starke Reaktion zu diesem Zeitpunkt beendet einen 
Angriff, bevor er richtig begonnen hat. 


Schuld 


Der Trick hierbei ist, dein Mitgefühl oder deine Hilfe für irgendetwas zu bekommen 
oder dir Schuldgefühle dafür zu machen, dass du bestimmt bist. Sei bereit für diesen 
Trick. Es ist einer der häufigsten und ist sehr effektiv, um Frauen dazu zu bringen, ihre 
Türen zu öffnen, ihre Autos anzuhalten oder sonst Probleme zu bekommen. Wenn du 
dir unsicher darüber bist, ob eine Person wirklich Hilfe braucht oder nicht, überlege dir 
eine Alternative, wie du helfen kannst, ohne dich selbst in Gefahr zu bringen. 


Schmeichelei 


Auch das nimmt viele Formen an. Uns wird nicht nur mit Äusserlichkeiten geschmei- 
chelt, sondern auch mit unserer Intelligenz oder Talenten. Sei vorsichtig mit Leuten, 
die mit unerwarteten Blumen oder Paketen für dich an die Türe kommen. Dies ist nicht 
nur schmeichelhaft, sondern erregt auch unsere Neugierde. Nimm dich auch vor Tele- 
fonanrufen in Acht, die mit «Du wurdest ausgesucht...» beginnen. Dies ist der übliche 
Beginn eines obszönen Telefonanrufs. 


Einschüchterung 


Manche Arten, wie Waffen, sind offensichtlich. Andere Formen beinhalten Strenge oder 
eine autoritären Gangart auf Seiten des Angreifers. Ein Mann mag versuchen, in dein 
Haus zu kommen, vorgebend, dass er vom Telefonunternehmen sei oder sonstige legi- 
time Geschäfte zu erledigen habe und schroff und ungeduldig reagieren, wenn du dich 


weigerst, ihn hereinzulassen oder dir die Zeit nimmst, es nachzuprüfen. Diese Gangart 
reicht bei manchen Leuten aus, ihre Vorsicht zu verlieren. Sei nicht eingeschüchtert! 
Verwandte, Profis, Männer in Uniformen werden versuchen, ihre Autoritätspositionen 
auszunutzen, um dich einzuschüchtern. Handle nach deinen eigenen Beobachtungen 
und Urteilen. Kinder mögen es, in diesen Situationen Rollen zu spielen. Einschüchte- 
rung ist besonders geeignet, um daran zu arbeiten. 


Reaktionen auf durchsetzungsfähiges Verhalten 


Wann immer wir einem Trick widerstehen oder jemenschen mit seinem Verhalten kon- 
frontieren, bekommen wir wahrscheinlich eine negative Reaktion. Wir werden mögli- 
cherweise verrückt, paranoid oder Lesbe genannt, um uns zu verwirren oder zu bestra- 
fen. Erwarte die Reaktion. Dann wird sie keinen Effekt mehr auf dich haben. 


Vorsichtsmassnahmen 


AUF DER STRASSE 

1. Überlade dich selbst nicht mit Paketen, Handtasche, Büchern. Wenn du Gepäck 
trägst und angegriffen wirst, lass es fallen oder wirf es deinem Angreifer an! Es ist 
nicht wertvoller als du es bist. Die Inhalte einer Handtasche oder anderen Tasche 
auszuleeren kann einen Angreifer ablenken und dir Gelegenheit geben, wegzurennen. 
2. Werde vertraut mit Gegenständen, die du bei dir trägst, die als Waffen benutzt 
werden könnten - beispielsweise Schlüssel, die zwischen den Fingern gehalten werden 
können, eine brennende Zigarette, Buchkanten. Halte sie in deinen Händen - nicht am 
Boden einer Tasche. Sei dir auch möglicher Waffen auf der Strasse bewusst. 

3. Wenn du eine Handtasche trägst, Klemme sie dir unter den Arm. Zähle niemals Geld 
auf offener Strasse. 

4. Vergegenwärtige dir eine Route, die du häufig gehst. Merke dir, wo Telefonkabinen 
sowie Fluchtorte, Läden, die spät noch geöffnet sind, hilfreiche Nachbarn, sind. Merke 
dir auch die gefährlichen Stellen, sodass du einer bewussten Route folgst. Behalte dir 
sichere Orte im Hinterkopf - warte nicht darauf, dass du in Gefahr bist, um an sie zu 
denken. 

5. Wenn du denkst, dass du verfolgt wirst, versuche es zuerst herauszufinden. Sieh 
hinter dich. Benutze Schatten oder Schaufenster als Spiegel. Ändere deine Geschwin- 
digkeit oder die Strassenseite, um zu sehen, ob sie dir folgen. Nichtsdestotrotz solltest 
du nicht offensichtlich ängstlich in der Gegend herumlaufen; dies stempelt dich zum 
Opfer ab. Wenn du dir einmal einigermassen sicher bist, dass du verfolgt wirst, gibt es 
mehrere Dinge, die du tun kannst. Geh nah am Randstein und, wenn es dir praktisch 
erscheint, in den Verkehr, um Aufmerksamkeit zu erregen. Geh zum nächsten «sicheren 


Ort», aber geh nicht nach Hause! Du willst nicht, dass der Angreifer dir nach Hause 
folgt oder weiss, wo du wohnst. Wenn du rennst, schreie während du rennst und renne 
an einen Bestimmungsort! Du kannst dich dazu entscheiden, sie zu konfrontieren. 
Wenn ein Angriff unumgänglich ist, ist das eine gute Entscheidung. Eine selbstbe- 
wusste Reaktion könnte sie entmutigen. Wenn du von einem Wagen verfolgt wirst, 
geh in die entgegengesetzte Richtung. Das Auto wird länger brauchen, um zu wenden. 
6. Geh nahe am Randstein weg von Gebäuden und Gassen. Pass allerdings auf, dass du 
nicht zu Nahe an geparkten Autos vorbeigehst. Achte auf Autos, die wiederholt vorbei- 
fahren; fange an, dich nach einem anderen Weg oder einer sicheren Stelle umzusehen. 
7. Nimm dich in Acht vor Unterhaltungen auf der Strasse. Wenn du keine Unterhaltung 
mit jemenschem wünscht, der eine initiiert, sage ihm höflich, aber beständig, dass 
du nicht mit ihm reden möchtest. Nimm dich davor in Acht, jede seiner Fragen oder 
Bemerkungen zu beantworten, dass du nicht in einer Unterhaltung mit ihm «stecken 

bleibst». Dies ist ein häufiger Trick. Tue und sage nur, was du willst. Wenn deine In- 
tuition dir sagt, dass etwas nicht stimmt, vertraue darauf. Übe diese Szene, wenn du 
Mühe damit hast. 


Zu Hause 

1. Es ist wichtig, dass du schnell in dein Haus kommst, weil viele Angreifer_Innen 
sich vor dem Eingang postieren. Halte deinen Schlüssel immer bereit. Markiere deinen 
Schlüssel mit einer Kerbe oder einem farbigen Plastiküberzug, sodass du ihn schnell 
findest. Wenn jemensch hinter dir ist, geh nicht nach Hause, es sei denn, es gibt keine 
andere Möglichkeit. 

2. Wenn jemensch dich in deinem Haus oder in der Lobby oder im Gang eines Gebäu- 
des anpöbelt, schreie «Feuer!» statt «Hilfe!», um Hilfe zu bekommen. 

3. Mache dir Stellen bewusst, wo sich Angreifer_Innen in und um dein Gebäude ver- 
stecken könnten. Versichere dich, dass der Eingangsbereich adäquat beleuchtet ist. 

4. Wenn du eine_n Einbrecher_In in deinem Haus überrascht, dränge ihn_sie nicht in 
die Ecke. Versichere dich, dass der Ausgang frei ist und dass er_sie das mitbekommt. 
5. Besorge dir ein oder zwei gute Schlösser für jede Türe. Versichere dich, dass die Türe 
an sich sicher ist. Empfindliche Fenster sollten auch Schlösser haben. Es ist auch eine 
gute Idee, Windspiele oder ähnliche Objekte vor Fenster und / oder Türen zu hängen, 
die dich alarmieren, wenn jemensch hereinkommt. 

6. Bewahre deine Schlüssel mit keiner Identifikationsmöglichkeit auf. Wenn du sie ver- 
loren hast oder sie gestohlen wurde, lass deine Schlösser sofort auswechseln. 

7. Öffne niemals die Türe, bevor du weisst, wer da ist. Schäme dich nicht, Fragen zu 
stellen, IDs zu überprüfen oder einem Unternehmen anzurufen, um ein unerwartetes 
Paket oder eine Person zu verifizieren, die deinen Zähler abliest. 

8. Gib deine Adresse nicht an Fremde heraus und stelle deinen vollen Namen mit Ad- 


resse nicht unbewusst in Anzeigen, Notizen etc. 

9. Lasse Schlüssel nicht an offensichtlichen Stellen - wie etwa unter der Fussmatte. 
Einbrecher_Innen haben auch schon daran gedacht. 

10. Hinterlasse keine Hinweise in Form von Notizen darauf, ob du weg bist, wann du 
nach Hause kommst, ob du alleine sein wirst. 

11. Lasse keine_n Fremde_n hinter dir ins Gebäude, wenn du hineingehst. Es ist 
schwierig, ihm Zutritt zu verwehren, aber mache eine Verordnung daraus. Wenn er 
berechtigte Aufgaben hier hat, wird er ohne Hilfe hereinkommen. 

12.Wenn etwas falsch scheint, wenn du nach Hause gehst (wenn beispielsweise eine 
Türe nicht doppelt abgeschlossen ist), unternimm Vorkehrungen, bevor du blindlings 
hineingehst. 

13. Wisse, wo Gegenstände in deinem Haus sind, die als Waffen benutzt werden könn- 
ten. Bewahre einen besonderen Gegenstand bei deinem Bett auf. 


In VERKEHRSMITTELN 

1. Geh nicht in ein leeres U-Bahnabteil oder bleibe darin, wenn du es vermeiden 
kannst. 

2. Wenn du ein Auto hast, kontrolliere immer den Rücksitz, bevor du einsteigst. Halte 
deine Schlüssel bereit, während du darauf zugehst. An vielen Orten ist es eine gute 
Idee, während der Fahrt die Türen abgeschlossen und die Fenster geschlossen (oder 
schnell schliessbar) zu halten. Angreifer könnten bei Rotlicht hineinspringen. 

3. Wenn du alleine fährst und ein Auto für Hilfe signalisiert, geh zum nächsten Telefon 
und hole Hilfe, statt anzuhalten. Wenn jemensch signalisiert, dass an deinem Auto 
etwas nicht stimmt, versuche an einen sicheren Ort zu kommen, bevor du dem nach- 
gehst. Sei auf der Hut und folge grundsätzlich deiner Intuition. 

4. Wenn du im öffentlichen Verkehr bedrängt wirst und andere anwesend sind, werde 
laut! Männer, die Frauen auf Bussen oder in U-Bahnen begrapschen, suchen die Si- 
cherheit der Menge; auf sie aufmerksam zu machen ist normalerweise verheerend für 
sie. 


Das TELEFON 

1. Halte die Nummern der Polizei und Feuerwehr schnell verfügbar. 

2. Gib deine Nummer nicht wahllos heraus. Wenn du Zweifel hast, verlange die Num- 
mer der anderen Person und rufe du sie an. 

3. Wenn du einen obszönen Anruf erhältst, hänge sofort auf oder blase mit einer Po- 
lizeipfeife in den Telefonhörer. 

4. Gib nie persönliche Informationen über dich oder andere an Fremde übers Telefon. 
Du musst niemenschem antworten und dies gilt auch für die Kriminalpolizei. Das ist 
nicht immer so einfach, wie es sich anhört. Wenn jemensch beispielsweise anruft und 


fragt «Wer ist da?» oder «Ist das 482-8876», gibst du Informationen heraus, bevor du 
es weisst, wenn du nicht aufpasst. Wenn jemensch, den du nicht kennst, für jemen- 
schen anruft, der mit dir zusammenwohnt, gib ihm nicht alle möglichen Informationen 
darüber, wo diese Person ist. Besorge eine Nummer, wo man diese Person erreichen 
kann und rufe dann deiner_m Freund_in an. 


Ein paar grundlegende Waffen und Ziele 


WAFFE 


ZIEL 





Deine Stimme ist eine deiner 
wichtigsten Waffen. Schreie! 





Knie 
Ellenbogen 
Kopf (zum Stossen) 


Zähne zum Beissen 


Genitalien, Rippen, Nieren, Nase, Kinn, Kiefer, 
Rippen, Solar plexus oder das Gesicht 
von jemenschem, der dich von hinten festhält 





Füsse/Beine 
- Rist 

- Fussballen 
- Ferse 


Hoden, Knie, Schienbein, Rist, Schienbein oder 
Knie von jemenschem, der von hinten angreift 





Finger 

- zum Rammen 
- zum Kratzen 
Handfläche 


Faust (lerne richtige Faust- 
haltung und -schläge) 


Kehle, Augen, Gesicht, Kinn, Nase, Schläfen, 
Solar plexus, Schläfen, Nasenbein, Rippen 





HAUPTZIELE: AUGEN, KEHLE, GENITALIEN, KNIE 


Häufige Angriffe 

WÜRGEN Hol tief Luft und zieh dein Kinn an, um deine Luftröhre zu 
Allgemein schützen. 

WÜRGEN Seine Hände sind beschäftigt. Deine Arme, Beine und Füsse sind 
Von vorne frei. Benutze deine Finger gegen die Augen oder die Kehle. 


Benutze deine Knie gegen die Genitalien oder den Solar plexus. 


Benutze deine Füsse gegen die Schienbeine, Knie, oder Riste. 
Packe die Hoden und ziehe. Benutze deine Hände gegen die 
Trommelfelle oderum das Gesicht zu zerkratzen. 


WÜRGEN Benutze deine Ellenbogen gegen die Rippen, den Solar plexus 

Von hinten oder die Genitalien. Benutze die Faust um zuzschlagen oder die 
Hände um die Genitalien zu fassen. Stampfe auf den Fussrist, 
schabe am Schienbein. Drehe dich bei der ersten Gelegenheit aus 
dem Griff heraus. 


ÄNGRIFFE Angriffe von hinten Versuche, herauszufinden, was das Motiv 

von hinten deines Angreifers ist. Wenn es Vergewaltigung ist, muss er 
möglicherweise seine Position wechseln, was dir eine bessere 
Chance zur Flucht gibt. 


GRIFFE Wenn eine Person dein Handgelenk greift, ist der Rest von dir 
immer noch frei. Verschwende keine Zeit mit dem Versuch, dich 
loszureissen, es sei denn ein schneller Dreh gegen seinen Daumen 
klappt, um dich zu befreien. Tritt gegen sein Knie und benutze 
Schläge, wie sie oben beschrieben werden. 


Welche Schläge auch immer du benutzt, wiederhole sie, wenn nötig. Behalte dir auch 
im Hinterkopf, dass Männer Schmerz häufig nicht schnell zeigen. Du hast möglicher- 
weise mehr Wirkung erzielt, als du denkst. 


Zu Waffen 


Die beste Waffe, die du hast, ist diejenige, die nicht nach einer Waffe aussieht. Welche 
Waffe du auch immer verwendest, du riskierst, dass der Angreifer sie dir wegnimmt und 
gegen dich verwendet. Halte Waffen bereit und wisse, was mit ihnen zu machen ist. 

Versuche, die Aufmerksamkeit nicht auf deine Waffen zu lenken, sodass er deine 
Absichten nicht voraussieht. Eine aufgerollte Zeitschrift oder eine Buchkante sehen 
beispielsweise unschuldig aus, können aber einen effektiven Schlag gegen die Kehle, 
die Schläfen oder das Gesicht erteilen. Kochendes Wasser kann einen Angreifer ab- 
schrecken und doch in Form von Kaffeezubereitern sein. Hausschlüssel, die zwischen 
den Fingern einer Faust gehalten werden, können benutzt werden, um gegen das 
Gesicht oder die Kehle zu schlagen. 

Übe, dich in deiner Umwelt nach Waffen umzusehen. Unternehme diese Woche 
Änderungen in deiner Umwelt oder deinem Verhalten, die zu deiner Sicherheit beitra- 
gen. Bringe dieses Schloss an, ersetze jene Glühbirne im Gang, markiere deine Schlüssel. 


Susan Griffin 


Was in uns immer noch wild ist 





Nun werden wir das Blut unserer Mutter in diese Erde sinken lassen. Dies ist, was wir 
mit unserem Kummer tun werden. Wir werden ihre Wunden mit Schlamm bedecken. 
Wir werden Blätter und Zweige von den Bäumen abbrechen und sie zusammen über 
ihrem Körper stapeln. So wird der Himmel sie nicht mehr gefallen sehen. Wir werden 
Gras an den Wurzeln ausreissen. Wir werden sie bedecken. So wissen wir, während 
wir dies tun, dass ihr Körper dahin schmelzen wird. Und nur ihre Knochen werden 
zurückbleiben. Doch diese werden wir nehmen. Während wir ihre Abwesenheit immer 
noch spüren, werden wir ihre Stosszähne in unseren Rüsseln wiegen und sie in andere 
Gründe tragen. Und so wird dieser Erdboden von ihrem Tod freigesprochen und der 
Hort ihres Todes wieder unschuldig sein und so werden ihre Knochen nicht länger 
aufgezogen von der Gewalt, die ihr dort angetan wurde. Doch obwohl all ihre Spuren 
verschwinden, werden wir nicht fähig sein, sie zu vergessen. Ihre Wunden werden in 
uns schwären. Wir werden nicht mehr die selben sein. Der Geruch ihres Mörders ist uns 
nun bekannt. Wir können dem nicht im falschen Moment unsere Rücken zukehren. 
Wir müssen wissen, wann wir herausposaunen und angreifen müssen, wann wir uns in 
dichtere Wälder zurückziehen müssen, wann wir umkehren und den Jäger verfolgen 
müssen. Wir spüren die Notwendigkeit dieser Handlungen in uns. Wir werden dieses 
Gefühl an unsere Jungen weitergeben, an die, die in unsere Fussstapfen treten, die un- 
ter unseren Körpern gehen, die sich in unserer Anwesenheit wohl fühlen, die, würden 
wir sie nicht warnen, würden wir ihnen den Geruch nicht beibringen, diesem Gegner 
mit Neugier entgegentreten könnten. Die unsere Bewegungen imitieren und sich auf 
unser Wissen verlassen; wir werden ihnen nicht erlauben, ihre Gegner leicht zu errei- 
chen. Sie werden Furcht lernen. Und wenn wir zu ihrem Schutz angreifen, werden sie 
zusehen und auch dies lernen. Durch uns werden sie kämpferisch. Und so wird ein Tod 
wie dieser Tod unserer Mutter ihnen nicht leicht unterkommen. Dies ist, was wir mit 
unserem Kummer tun werden. Sie werden wissen, vor wem sie sich in Acht nehmen 
und wen sie fürchten müssen. Und dieser Hass, der in uns zu wachsen begann, als 
wir ihren Körper fallen sahen, wird ihr Hass werden und kein Mensch wird sich ihnen 
sicher nähern. Kein Mensch wird ihnen nahe kommen und leben. Wir werden nicht 
vergessen und diese Erinnerung wird sie beschützen. Was sie von uns gelernt haben, 
alles, was wir ihnen beigebracht haben, sodass sie überleben können, wie sie Wasser in 
ihre Rüssel aufsaugen, wie sie Blätter von Bäumen abreissen, wie sie mit ihren Rüsseln 


etwas stemmen können und wie sie Löcher beim Fluss mit ihren Füssen graben kön- 
nen, all dies werden sie weitergeben und Generation für Generation wird sich an den 
Geruch dieses Feindes erinnern. Dies ist, wie lange unser Kummer anhalten wird. Und 
nur, wenn die Jungen unserer Jungen oder die Jungen ihrer Jungen diesen Geruch zu 
Lebzeiten nie kennenlernen, nur, wenn kein Jäger sich ihnen zu Lebzeiten nähert und 
niemensch mit diesem Geruch sie zu fangen oder zu seinen Zwecken zu verwenden 
versucht, nur dann wird die Erinnerung dieses Todes von unseren Häuten weichen. Nur 
dann werden die mit dem Geruch ihres Mörders von ihrem Blut freigesprochen, wie 
der Erdboden freigesprochen ist. Nur dann, wenn keine Spur dieser Erinnerung in uns 
verblieben ist, werden wir sehen, wer wir ohne diese Angst sein können, ohne diesen 
Feind, wer wir sind. 


Susan Griffin 


Die Frau und die Natur: das Fauchen in ihrem Innern 





Er sagt, dass die Frau mit der Natur spricht. Dass sie Stimmen von unter der Erde hört. 
Dass der Wind in ihre Ohren bläst und Bäume ihr zuflüstern. Dass die Toten durch ih- 
ren Mund singen und dass die Schreie von Säuglingen für sie eindeutig sind. Doch für 
ihn ist dieser Dialog vorbei. Er sagt, er sei nicht Teil dieser Welt, dass er als Fremder in 
diese Welt gesetzt wurde. Er trennt sich selbst von der Frau und der Natur. 

Und so ist es Goldlöckchen, die ins Haus der drei Bären geht, Rotkäppchen, die 
mit dem Wolf spricht, Dorothy, die sich mit dem Löwen anfreundet, Schneewittchen, 
die zu den Vögeln spricht, Aschenputtel mit Mäusen als Helfern, die Meerjungfrau, 
die zur Hälfte ein Fisch ist, Däumelinchen, die von einem Maulwurf umworben wird. 
(Und wenn wir im Navaho-Gesang über das Gebirge hören, dass ein ausgewachsener 
Mann sitzt und mit Bären raucht und Richtungsangaben von Eichhörnchen folgt, sind 
wir überrascht. Wir hätten gedacht, dass nur kleine Mädchen mit Tieren sprechen.) 
Wir sind Vogeleier. Vogeleier, Blumen, Schmetterlinge, Hasen, Kühe, Schafe; wir sind 
Raupen; wir sind Efeublätter und kleine Goldlack-Zweigchen. Wir sind Frauen. Wir 
erheben uns aus der Welle. Wir sind Gazelle und Hirschkuh, Elefant und Wal, Lilien 
und Rosen und Pfirsiche, wir sind Luft, wir sind Flamme, wir sind Auster und Perle, wir 
sind Mädchen. Wir sind Frau und Natur. Und er sagt, er kann uns nicht sprechen hören. 
Doch wir hören. 


